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Kırche
ZULEHNER, Paul Michael: Wıder dıe Resignatıon Analyse tührt auch die Zugewinne auft Die La1-
In der Kirche. Aufrut ZuUur kritischen Loyalıtät. ] werden FA  — Mündıgkeıt „genötıigt“” und diese
Wıen: Herder 19859 I' Kart. 15,80 MCUu CWONNCH Kırchlichkeıit ertindet ıhre e1ge-

Der Wıener Pastoraltheologe Paul Zuleh- 512 Formen des Einspruchs und der Partızıpa-
3188 hat eın engagıertes Buch geschrieben, aS,; t10N. In der Therapıe kommt Zulehner auft jene
WwI1E selbst 1m Vorwort Sagtl, unfertig 1St. Nıcht Forderungen zurück, die nıcht müude wiırd,
ur weıl die Ereijgnisse un! dıe Analysen ımmer selt Jahren INn die Kırche hineinzuruten: dıe Vı-
wıieder das Bekannte überholen. Es 1St uch 1 - S10N einer menschentreundlıchen Kırche, das
sOweılt unfert1g, als A als „Trostbuch“ Eerst Gottesgerücht, dıe Mystık, dıe Geschwisterlich-
durch die Antwort des Lesers vollendet werden keıt, den Dienst des Volkes (sottes allen
annn 1m Autstand wıder dıe Resignatıon. TT In sıch gvesehen wiıird 1er nıchts Neues ZESAQLT,
lehner verschweıgt ın der Analyse der (nıcht 11UTE ber der Ontext Alt dıe Bedeutung dieses Pa-
österreichıschen) kirchenpolitischen Sıtuation storaltheologischen Modells und seınen inneren
nıchts. Er dıe TIrauer der Engagıerten, die Zusammenhang sıchtbar werden. Un dıe Iıtera-

rische Form der moditizıierte PaulusbrietSchadenfreude der Konzilstremden, den DC-
räuschlosen Auszug Aaus$s der Kırche. Er nımmt dıe Gemeıinden 1n Wıen (50-51) das (vorge-
beı der Besprechung des hohen Preises“ für täuschte) Interview mit eınem neuernannten Bı-
die derzeıtıge Kırchenpolitik die Isolatıon des schof (72—76) der „Kirchenspiegel“ Z Gewis-
Amtes, den Verlust der Transparenz, dıe tort- senserforschung aller (91 i} macht die Lektüu-
schreitende Polarısıerung ın den Blıck. Er hätte des Buchs kurzweılig, anregend, provokant.

Da Analyse WI1E Therapıe iın dıe Deutung derauch VO Mifs$trauen un: Verdächtigung, VO  .

Ehrabschneidung Uun: Fundamentalaggression Schriftft eingebettet sind, verleıiht dem Buch
Die Kontaktbereitschaftt ıne xrofße christliche, spirıtuelle Authentizıtät.sprechen können.

nımmt ın der Kırche ebenso ab W1€e die Sprach- Man kann ıhm 1U viele Leser wünschen: enn
CS weckt eıne tatıge Kırchenhoffnung.tahıgkeıit untereinander. Alleıin dıe Angst wırd

die Folge se1in: Heılsangst un! Lebensangst. Die Bleistein Y

Religionspädagogik
Religionsunterricht heute. Seiıne elementaren richt versucht, aut der Höhe der Curriculum-

Diıskussion se1ın, und da: trotzdem 1n Se1-theologischen Inhalte. Hrsg. Albert BIESIN-
GER und Thomas SCHREIJÄCK. Freiburg: Herder 81848 Wirksamkeıt eher sınkt. Idieses Buch VMOL

1989 DA Kart. 19,80 sucht NUu seıne „elementaren theologıischen In-
Der Religionsunterricht 1St und bleibt eın halte“ herauszuarbeıten. Da eıne solche Zielset-

Problem, nıcht 1U tür den Religionslehrer und ZUNS MNUr interdiszıplınär erreicht werden kann,
den Schüler; denn der Religionsunterricht VCI- haben sıch die Protessoren der Theologischen
sucht ıne Reflexion auft Tatsachen, dıe als Jlau- Fakultät Salzburg UusammMe€NSCLAN. Ihre Lexte,
bensentscheıid, als christlich-relig1öse Praxıs, als AausSs Lehrveranstaltungen entstanden, wurden
Miıtleben In christlicher Gemeıiınde, als Engage- großenteıls bereıts 1956 In den „Christlich-Päd-
mMent iın Welt un Gesellschaft immer Jjenseılts agogischen Blättern“ veröftentlicht. Die rage-
der Schule lıegen. Die och tietere Problematık stellung 1St aktuell: die Elementarısıerung A4uS$

beruht darın, da: seıt Jahren der Religionsunter- der allgemeınen Pädagogık In dıe Religionspäd-
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agogik herüberzunehmen. Entsprechend dieser sıch als einz1ıge Norm auf. Damıit dıieses Möglı-
Absıcht SEtZT eın den utoren vorgegebener che nıcht einen unerwünschten Schrumpfungs-
Frageraster jene Akzente, dle VO den Heraus- prozefß 1m Glaubensinhalt tördert, soll dıe Frage
gebern vewünscht Ausgangspunkte, ach dem Elementaren, ach der „Kurzformel

des Glaubens“ (Karl Rahner), das heifßt ach derWeiterführungen und AI  26 Faden“ der Argu-
mentatıon; Methoden nd Denkstrukturen, Realisierbarkeit des Glaubens 1M Heute, dıe

Erosion des Glaubenswissens autfhalten. (‚unterin denen das jeweılıge Fach den christlichen
Glauben reflektiert: zentrale Inhalte, 19} ın Bıemer (Freiburg) ist vollauf zuzustiımmen,

WCIINN schreıibt: ARrStE dıe Schüler 1mM Re-qualıitativer Reihung der Prioritäten; eıne
Kurzformel tür die Grundstruktur des jeweılı- lıgıonsunterricht nıcht UTr Teıle eınes Puzzles

lernen, sondern AUS den Zusammenhängen dasFachs (von Exegese ber Fundamentaltheo-
logıe bıs Moralpädagogık Un Kırchengeschich- Bıld erkennen, das in jedem eıl der Offenba-
te) 19) rungsbotschaft enthalten ISt, haben S1e das Lern-

Die große Zahl der Fragen äfßst da{fß 1e] erreicht“ (266 Dennoch ware Vorausset-
sıch dıe Aussagen aut eınem abstrakten Nıveau ZUNS dafür, sıch jugendsoziologisch ber en
bewegen. Notwendiıg ist, die Fülle des Glaubens Standort Junger Menschen vergewiıssern.
jJungen Menschen nahezubringen un! „Engfüh- Idies wurde 1ın der Publikation versaumt. Irotz

rungen” vermeıden. Dennoch beeinträchtigt dieses Mangels ann der Religionspädagogik
dıe „Korrelierung miıt der Lebenswelt un den als Wissenschaft 1U nutzen, ıhre Grundproble-

bedenken un! autf dıe Praxıs hın be-biographisch-entwicklungspsychologischen Ver-

stehensvoraussetzungen” (10) dıe Vermittlung sprechen. Leider tehlt dem Buch eın Sachregı1-
SEGI- Bleistein 5Jdes Notwendigen sehr 1)as Mögliche drängt

Naturwissenschaft
ERBRICH, Paul Zufall. Eıne naturwissenschaft- teilung des Buchs In den ersten reıl Kapiteln

wird Zutall abgehandelt als Kontingenz, daslıch-philosophische Untersuchung. Stuttgart:
Kohlhammer 1955 256 (Münchner phıloso- heifßt als quantenphysikalısch bedingte Indeter-

minıertheıt der Materıe, ann als Koinziıdenz,phısche Studien. Neue Folge Kart. 49 ,—
Das Anlıegen des Buchs 1st biologisch orıen- das heifßst als Unvorhersagbarkeıt d€S Z usam-

mentreffens VO Ereignisketten, uUun: schließlichtiert. Es geht darum, inhaltlıch Ww1e logisch
untersuchen, ob der Zutall dıe Rolle, welche als statistisches Geschehen ın den anorganıschen

Vielteilchen-Systemen. Damıt annn 1mM viertenıhm die synthetische Evolutionstheorie zudik-
tıert, ertüllen kann „Diese Theorıe des Zufalls Kapiıtel („Evolution und Zutall®) die Kardinal-
(und nıcht die Tatsache der durchgehenden fIrage aNngegaANSCH werden, 1eweıt eın solcherart
Evolution des Lebens aus eintachsten Anfängen) das materiıelle Geschehen bestimmender Zuftfall
1st dıe eigentliche Herausforderung der Phiıloso- Z Erklärung der Eıgenart des Lebendigen her-

phıe durch dıe moderne Bıologie“ (85) Dazu angeZzZOSCH werden kann Erbrich sıeht den Z
dient zunächst eiıne sehr hıltreiche Begritfsklä- £al] ıIn dıeser Aufgabe hoffnungslos überfordert,
LUNS, as mıt „Zufall“ sowohl In der Alltags- weıl keine der reı dargestellten Wiırkungsebe-
sprache Ww1e ın der Naturwissenschaft alles DC- 1C  — des Zuftalls das Charakteristikum der jel-
meınt ISt. Eigenartigerweıse hat dıe aturwI1Ss- strebigkeıt des Lebendigen vermagß.
senschatt diesen Begriff seıner Vieldeutig- Die Argumentatıon des Vertassers erscheıint
eıt nıcht A4US ıhrem Vokabular elımınıert, w1ıe strıngent. Sıe yeht 1INs Detaıil wıssenschattlicher
S1E 6S eLWAa mıt der Finalıtät gemacht hat, SOMN- Auseinandersetzung un! hat nıchts ONn der Ver-

drehtheıt fundamentalistisch Orıentilerter Ableh-ern verwendet ıhn vieltfach hne Hr-

klärung, W as darunter verstanden werden soll. NunNngCHh der Evolutionstheorie. Erbrich 1-

streicht außergewöhnlıch deutlıch die Bedeu-Mıt der Analyse des Begriftfs ergıbt sıch dıe Eın-
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